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| MARTIN MEZGERS SCHLUSSPUNKT

Eben hat ein
neues Jahr
begonnen. Die
Tage der Riick-
blicke und Ausblicke
liegen hinter uns. Wir
haben anderen Menschen Gliick
gewiinscht und selbst Gliickwiinsche
bekommen. Wir haben - wie jedes Jahr
- gute Vorsatze gefasst. Aber wir wissen
langst: Bald werden wir sie wieder bei-
seitelassen, bei anderen Jahreswechseln
war es nicht anders. Der Alltag hat

uns in Kiirze wieder. Und es zeigt sich:
So neu wird das neue Jahr nicht.

Gute Vorsatze sind gut, wenn wir sie in
die Tat umsetzen. Gute Vorsdtze haben
etwas Belastendes, wenn es mit der
Umsetzung nicht wirklich klappt, wenn
wir das, was wir uns vorgenommen
haben, nur mit Miih und Not und nur
fiir kurze Zeit schaffen. Ausser einem
schlechten Gewissen bleibt oft wenig.
Ich schlage vor, fiir einmal die Blick-
richtung umzukehren. Statt uns zu fra-
gen: «Was muss ich dndern im neuen
Jahr?», konnen wir uns fragen: «Was
kann ich im alten Jahr zuriicklassen?»
Statt um eine Forderung an die eigene
Adresse («gib dir gefdlligst mehr

Fiir Sie gelesen...

| Was im Leben wirklich zdhlt: «Es geht nicht um das, was
mich am Leben gehindert hat, sondern um das, was mich
dazu angeregt hat, was schlussendlich zur Lebens-

erfahrung gefiihrt hat, in die freilich das Schwere des Le-
" bens eingeschlossen ist.» So schreibt Judith Giovannelli-
Blocher im Vorwort zum Buch «Woran wir wachsen». Die
75-jéhrige Schwester von Bundesrat Blocher legt keine
Autobiografie vor. Vielmehr schopft sie auf der Suche
nach dem, was im Leben wirklich z&hlt und es mit Sinn erfiillt,
aus ihren jahrzehntelangen personlichen Erfahrungen. Dabei
geht sie Fragen von Leben und Sterben, Himmel und Holle,

Miihe!») kénnte es um eine Befreiung
(«du musst nicht alles, was du meinst
zu missen!») gehen.

Im Neuen Testament gibt es eine kleine
Geschichte, die ich ganz «weltlich» in-
terpretieren mochte. Die Anhdnger von
Jesus von Nazareth gehen in Dorfer und
versuchen dort, die Menschen von der
Botschaft ihres Meisters zu tiberzeugen.
Sie versuchen, Beziehungen zu kniip-
fen, sie engagieren sich. Das eine und
andere gelingt, aber sie ernten auch
Misserfolg. Alltag eben, konnte man
sagen, Alltag, wie wir ihn kennen.

Wie damit umgehen? Jesus rdt seinen
Leuten, von Zeit zu Zeit weiterzu-
ziehen. Nicht einfach so. Sie sollen sich
an den Dorfrand begeben, dort den
Staub von den Fiissen schiitteln und
sich an einem anderen Ort wieder frisch
an die Arbeit machen. Das gefallt mir!
In dieser wenig bekannten biblischen
Geschichte, bei der es nicht um ganz
Tiefschiirfendes geht, nicht ums ewige
Seelenheil, findet sich eine wichtige Le-
bensweisheit: Man soll sich engagieren,
auf die Menschen zugehen, man soll ar-
beiten, sein Bestes geben - aber man
muss sich nicht «ewig» abmiihen, nicht
immer am gleichen Ort bleiben, weder

Statt guter Vorsatze

Wir alle wissen es: Mit guten Vorsdtzen ist es so eine Sache. Vielleicht
versuchen Sie es einmal mit «Staub abschiitteln».

dusserlich noch innerlich. Man muss
nicht alles ein Leben lang mitschleppen.
Man darf auch einmal sagen: «Jetzt ists
genug.» Man darf weiterziehen, den
Staub abschiitteln, das Alte hinter sich
lassen, um frei zu werden fiir Neues.
Ich will das Bild nicht strapazieren, es
gilt nicht immer, nicht fiir alle und alles.
Aber es diinkt mich hilfreich, sich selbst
zum Jahreswechsel zu fragen: «Wie gut
ist das Alte noch, die alten Uberzeugun-
gen, alten Muster, alten Verpflichtun-
gen? Und zu Uberlegen, ob es nicht Zeit
ware, etwas abzuschliessen, abzuschiit-
teln, im alten Jahr zurtickzulassen. Ob
nicht Zeit sein konnte fiir Neues.

Wie ware das zum Jahresbeginn: sich
trennen von altem Ballast und nicht
endlos alles weiterfithren, was man be-
gonnen hat? Wie ware das: sich von Al-
tem losen und auf Neues zugehen? Wie
ware das: sich nicht wieder eine Last
auflegen mit vielen Vorsdtzen, sondern
Last abwerfen? Ich wiinsche Thnen ein
gutes, neues Jahr.

Martin Mezger, 58, hat Theologie und Publizis-
tikwissenschaft studiert; er ist Spezialist fiir Al-
tersfragen, leitet das Alterswohnheim Studacker
in Ztirich und berét die Hatt-Bucher-Stiftung.

Judith Giovannelli-Blocher

W hsen

Lieben und Schreiben nach. Und weicht auch dem
Scheitern und Versagen nicht aus. Dabei stellt sie fest:
«Die wichtigen Dinge in meinem Leben haben sich im-
mer in der Begegnung mit anderen Menschen ereignet.»
Judith Giovannelli-Blocher war Abteilungsleiterin der
Fachhochschule fiir Sozialarbeit in Bern sowie freiberuf-
liche Organisationsberaterin, Supervisorin und lang-
jéhrige Leiterin von Kursen zum Thema «Alterwerdeny.
Mit dem Sachbuch «Das Gliick der spaten Jahre» hat sich
die in Biel lebende Autorin bereits einmal mit dem Thema
«Alter» auseinandergesetzt. uvo

Judith Giovannelli-Blocher: «Woran wir wachsen. Erfahrungen eines Lebens», Pendo, Ziirich 2007, 218 Seiten, CHF 36.40. Talon Seite 75.

82

ZEITLUPE 1/2 - 2008



	Statt guter Vorsätze

